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Die Nadelbaum-Bestockungen, überwiegend mit FI, haben einen überragenden Anteil, so daß der 
derzeitige Laubbaum-Anteil nur 11 % beträgt. Im Zuge eines ökologiegerechten Waldbaus ist der 
Aufbau stabilerer, standortsgerechter Nadel-Laub-Mischbestockungen stark zu fördern, so daß 
der Laubbaum-Anteil mindestens verdoppelt wird. Die FI sollte zwar Hauptbaumart bleiben, aber 
ihr Anteil ist auch wegen ihrer höheren Anfälligkeit gegenüber Immissionsbelastungen zu 
reduzieren. 
Für die Standorte der Mittelgebirge sind neben den Hauptbaumarten FI und BU entsprechend den 
vorkommenden Standortsformengruppen und konzentriert in den jeweiligen Wuchsbezirken auch 
DGL und LÄ geeignet. 
In den Rauchschadgebieten des Erzgebirges haben sich auch Bestockungszieltypen mit ASP und 
den fremdländischen Sonstigen Nadelbäumen bewährt. 
In den Wuchsbezirken der Unteren Berglagen treten Bestockungszieltypen mit EI hinzu .. In den 
Wuchsbezirken mit stärkerer kontinentaler Klimatönung ist vor allem der Anteil autochthoner 
Höhenkiefern zu halten. 

4.3 Wuchsgebiete und Wuchsbezirke 

Die Wuchsgebiete und Wuchsbezirke im Hügelland und Mittelgebirge wurden von 
SCHW ANECKE 1991 und 1992 in Kurzform bereits vorgestellt. Die nachfolgenden Wuchs­
bezirksbeschreibungen vertiefen diese Kurzdarstellungen. Dabei wird auch bezug genommen auf 
die bis 1990 gültige Wuchsbezirksgliederung (SCHW ANECKE 1971 ). 
Die Beschreibung der neuen Wuchsgebiets- und Wuchsbezirksordnung fußt auf den bereits 
dargestellten Grundlagen. 

4.3.1 Allgemeine Kennzeichnung 

Die Wuchsgebiete der Standortsregion Mittelgebirge setzen sich vorrangig aus Wuchsbezirken 
der gleichen geologisch-tektonischen Großeinheit, meist identisch mit geographischen Großland­
schaften, zusammen. Sie weisen ähnliche morphologische und klimatische Grundzüge auf, 
obwohl z. T. erhebliche höhenstufenbedingte Klimaunterschiede auftreten. Das Wuchsgebiet 
weist daher charakteristische, aber unterschiedliche Vegetationsstrukturen auf, so daß einheitliche 
Leitbaumarten-Kombinationen wie im Tiefland oder auch teilweise im Hügelland nicht 
angegeben werden können. 
Im Freistaat Sachsen kommen in der Standortsregion Mittelgebirge 5 Forstliche Wuchsgebiete 
vor, die in Tab. 21 mit ihren Merkmalen vorgestellt werden. Die Wuchsgebiete 47 Oberlausitzer 
Bergland und 48 Zittauer Gebirge wurden direkt aus den Standortsmosaiken abgeleitet. Wegen 
geringer Flächengröße bzw. kleinräumiger Strukturen konnten keine Wuchsbezirke gebildet 
werden. 
Die Wuchsbezirke, ausnahmsweise die Wuchsgebiete, setzen sich aus Klima-, Boden- und 
Relief-Mosaiken zusammen. Wegen der überragenden ökologischen Bedeutung des Großklimas 
für das Baumwachstum wurde möglichst das Großklima-Mosaik in Form der 
höhenstufenbedingten Klimastufen zur Ausscheidung der Wuchsbezirke herangezogen. 
Voraussetzung zur Bildung derartiger Wuchsbezirke nach Höhenstufen ist allerdings eine gewisse 
Mindestgröße des Areals, wie zum Beispiel im Erzgebirge. Anderenfalls bleiben die Klima-



Tabelle 21: Merkmale der Wuchsgebiete des Mittelgebirges im Freistaat Sachsen 

Durchschnittliche Vorherrschende 
Natürliche Wald 

Wuchsgebietes Ausgangsmaterial Höhe Temperatur Niederschlag Klima- Nährkraft- Feuchte- (Leit-)Baumarten 1 an teil 
mü.NN °CIJ mm/J stufe stufe stufe % 

44 Vogtland Schiefer, Ph, Gt, Di 300 - 650 5,5 - 8,0 600 - 800 Uk,Mm M (T)3, (T)2, Fl,HKI,TA El,BU 28 

45 Erzgebirge Gneis, Granit, GI, Ph, P 300 - 1.200 4,0 - 8,0 710 - 1.200 Kf, Hf, MF M,Z (T)2, N Fl,BU,TA, (HKI, EI) 42 

46 Elbsandstein- Quadersandstein (Löß) 200 - 500 7,0 - 8,5 700 - 900 Uf, Mf ZIA, M (T)2, (T)3 BU,TEl,FI 73 
gebirge 

47 Oberlausitzer Granit, Decklöß 300 - 550 6,5 - 8,0 750 - 950 Uf,Mf M (T)2, N BU,TEI,FI 38 
Bergland 

48 Zittauer Quadersandstein, Ph, Gt, 300 - 700 5,0 - 8,0 750 - 1.000 Mf,Uf,Hf M,Z/A (T)2, (T)3 BU,Fl,TEI,HKI 75 
Gebirge Löß 

1 =je nach Höhenstufe 



127 

(Höhen-)Stufen charakteristischer Bestandteil des Wuchsbezirkes bzw. Wuchsgebietes, wie z.B. 
im Zittauer Gebirge. Meist ändert sich auch in den verschiedenen Höhenstufen das Boden­
Relief-Mosaik, so daß diese Mosaike oft an Klimastufen gebunden sind. Die Klimastufen werden 
mit denen ihnen zugrundeliegenden Makroklimaformen auf den Standortskarten gesondert 
ausgewiesen und in Legende und Erläuterungsband zu den Standortskarten näher definiert. Das 
Boden-Relief-Mosaik wird als Mosaikbereich komplex zusammengefaßt, ebenfalls auf den 
Standortskarten dargestellt und in seiner Zusammensetzung aus topischen Bausteinen ausführlich 
beschrieben. Die Mosaike werden nach ihrem Inhalt, unabhängig von ihrer Lagerung in 
Wuchsgebieten und Wuchsbezirken typisiert und zu höheren Einheiten, den Hauptmosaiktypen, 
geordnet. Grundlage dafür sind die topischen Bausteine des Bodenmosaiks mit Hydromorphie, 
Substrat und Nährkraft sowie die Mesoreliefformen des Reliefmosaiks und die Klimastufen des 
Klimamosaiks (KOPP u. SCHWANECKE 1994). In Tab. 14 wurden die BezeichnuI?-gen des 
Boden-Relief-Mosaiks, wie sie bei den Beschreibungen der Wuchsbezirke verwandt wurden, 
auszugsweise zusammengestellt. 
Auf die Möglichkeit der Ausscheidung von Teilwuchsbezirken wurde hingewiesen, wenn im 
Wuchsbezirk größere Mosaikareale mit stärker abweichenden Eigenschaften auftreten. 
Die Wuchsbezirke werden unabhängig von ihrer Lage in den Wuchsgebieten, nach ihrer Natur­
raumstruktur aus Klima, Boden und Relief zu Wuchsbezirksgruppen geordnet. In der Stand­
ortsregion Mittelgebirge treten auf: 

- Wuchsbezirke der Kamm- und Hochlagen (Kf, Hf, z. T. Mf) 
- Wuchsbezirke der feuchten Mittleren Berglagen (Mf, z. T. Uf) 
- Wuchsbezirke der mäßig feuchten Mittleren Berglagen (Mm, z. T. Hf) 
- Wuchsbezirke der feuchten Unteren Berglagen (Uf, z. T. Mf) 
- Wuchsbezirke der mäßig feuchten kühlen Unteren Berglagen (Uk) 
- Wuchsbezirke der feuchten Berglagen im Sandsteinbereich (Uf - Kf) 

Die Wuchsbezirke werden waldökologisch grob gekennzeichnet nach Standortsgruppen­
Mesochoren, die aus dem flächengewogenen Mittel der beteiligten Klimastufen, Nährkraftstufen 
und Feuchtestufen abgeleitet werden. 
Die nach diesen Merkmalen aus der topischen Ebene streng definierten Wuchsbezirke lassen im 
Vergleich zu bisherigen Wuchsbezirks- und Naturraumgliederungen eine größere Objektivität 
und Sicherheit und damit Langlebigkeit im Rahmen allgemeingültiger Naturraumgliederungen 
erwarten. 

Im folgenden Abschnitt werden die Wuchsgebiete mit ihren Wuchsbezirken, soweit solche 
ausgeschieden wurden, mit den wichtigsten Merkmalen ihrer topischen Bausteine aus der Ebene 
der Standortsformengruppen beschrieben. Auf die Möglichkeiten der naturraumgebundenen 
Nutzungsformen und der waldbaulichen Auswertung wird hingewiesen. 

1 

1 

1 
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4.3.2 Beschreibung der Wuchsgebiete und Wuchsbezirke 

4.3.2.1 Wuchsgebiet: 44 Vogtland 

Wuchsgebietsüberblick 

Lage: Das Wuchsgebiet liegt im äußersten SW Sachsens zwischen dem Thüringer 
Schiefergebirge im W und dem Erzgebirge im 0. Der Naturraum setzt sich über die 
Landesgrenze hinaus nach NW und W in Thüringen, nach SW und S in Bayern und in der 
Tschechischen Republik fort. Im N geht das Wuchsgebiet in das Sächsische Hügelland 
(Wuchsgebiet 26) über. Eine klare morphologische Abgrenzung findet das Vogtland nur im 0 
durch den Anstieg zum Erzgebirge (Wuchsgebiet 45). 

Geologie und Oberflächengestalt: Das Vogtland ist überwiegend auf alten paläozoischen 
Schiefem ausgebildet. Tektonisch gehört es zu dem großen varistischen Thüringisch­
Vogtländischen Schiefergebirge. Hier lassen sich die großen, varistisch ( erzgebirgisch) von SW 
nach NO streichenden Sattel- und Muldenbildungen erkennen. Im NW hat das sächsische 
Vogtland, etwa entlang der Landesgrenze, noch geringfügig Anteil an dem Ostthüringischen 
(Bergaer) Hauptsattel mit seinen Schiefem des Silurs und Ordoviziums. Im N tauchen die 
Schiefer unter das Vorland ab. Bei Höhen um nur 300 m ü NN sind die Schieferplateaus mit Löß 
bedeckt, so daß der Teil um Ronneburg (Geraer Vorsprung) bereits zum Hügelland (Wuchsbezirk 
2601) gestellt wurde. An den Ostthüringischen Hauptsattel schließt nach SO die Vogtländische 
Mulde an. Sie bestimmt mit ihren unterkarbonischen (Kulm) Schiefem und Grauwacken sowie 
den Tonschiefern des Devons mit zahlreichen Diabaslagem und Diabastuffen den zentralen Teil 
des sächsischen Vogtlandes. Weiter nach SO, etwa östlich der Linie Oelsnitz-Plauen­
Reichenbach, beginnt bereits der Anstieg zum großen Fichtelgebirgs-Erzgebirgssattel. Hier sind 
die Schiefer zunehmend metamorph beeinflußt; Phycodenschiefer über Phyllit und Quarzit bis 
Glimmerphyllit. Nach S treten Glimmerschiefer und Gneis im Übergang zum 
Fichtelgebirgsgranit (südlich von Brambach) auf. Hier sind auch e1mge kleinere 
Basaltdurchbrüche zu finden. Das varistische Gebirge war schon im Rotliegenden wieder 
eingeebnet. Die Rotliegend-Ablagerungen im Zwickauer Erzgebirgsbecken, einer Fortsetzung der 
Vogtländischen Mulde, enthalten die Verwitterungsreste des varistischen Gebirges. Die 
nachfolgenden Sedimente des Perms und des Mesozoikums sind im Vogtland nach der Hebung 
der Schiefergebirgsscholle in der Zeit der Kreide und des Tertiärs fast gänzlich wieder abgetragen 
worden. Auf der leicht nach N gekippten Scholle hinterließ die tertiäre Verwitterung und 
Abtragung eine wellige Rumpffläche, die von 650 m ü NN im S bis auf 400 m ü NN im N, bzw. 
im Geraer Vorsprung auf 300 m ü NN, abfällt. Der berglandartige, höher gelegene südliche Teil 
auf metamorphen Schiefem wird auch als Elstergebirge bezeichnet. Hier entspringt die Weiße 
Elster, die mit ihrem Lauf nach N das gesamte Vogtland durchzieht. Sie bildet besonders im 
mittleren Teil etwa ab Plauen mit ihren Nebenflüssen, z. B. der Göltzsch, zum Teil sehr tiefe 
felsige Erosionstäler. Hier im mittleren Teil ist das Vogtland auf den Gesteinen der 
Vogtländischen Mulde auch morphologisch eine weite flache Mulde mit der eingeebneten 
Rumpffläche in der Höhenlage von 350 - 450 m ü NN, die von zahlreichen Diabaskuppen 
überragt wird. Diese als Pöhle bezeichneten Härtlings-Kuppen sind meist bewaldet und heben 
sich von den umgebenden Ackerflächen ab. Das Gelände steigt nach W zu den Vogtländischen 
Hochflächen, nach S zum Oberen Vogtland und Elstergebirge an. Im Zipfel südlich Bad 
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Brambachs ragt die Granitkuppe des Kapellenberges mit 759 m ü NN als höchste Erhebung des 
Wuchsgebietes heraus. In diesem tektonisch geprägten Gebiet bilden die Heilquellen der Eisen­
Säuerlinge von Bad Elster und die radiumhaltigen Quellen von Bad Brambach die Grundlage der 
weltbekannten Kurorte. Der Zipfel südlich Schönberg gehört eigentlich schon zum Ohre-Becken 
in der Tschechischen Republik. 
Nach 0 steigt das Gelände stärker an. Hier beginnt etwa mit der 650 m-Höhenlinie das 
Erzgebirge. Die kleinere Granit-Ausräumungsmulde von Bergen mit dem sie umgebenden 
Schieferwall aus Kontaktgesteinen wird noch zum Vogtland gezählt. 
Im N wurde die bis 400 m ü NN ansteigende Hochfläche des Werdauer und Greizer Waldes 
ebenfalls noch zum Vogtland gestellt, obwohl der östliche Teil bereits auf Rotliegend­
Sedimenten liegt. In diesem großen Waldgebiet lassen sich aber weder morphologisch noch 
klimatisch-ökologisch zwischen Rotliegendem und Schiefer bedeutsame stanqörtliche 
Unterschiede erkennen. Nur in diesem, dem Hügelland nahen Teil des Vogtlandes kommen auch 
lößlehmartige Decken vor. 

Böden: Die Böden des Vogtlandes sind zum größten Teil auf der alten tertiären Rumpffläche 
ausgebildet und sind durch tertiäre Verwitterung vorgeprägt. So weisen die Böden auf Ton­
schiefer, Phylliten und Diabastuffen in ebenen Lagen tiefgründige, mehrteilige verschiedene 
Decken auf, die im unteren Profilteil meist tonreich sind und zur Verdichtung neigen. Hier sind 
großflächig Staugleye und Humusstaugleye ausgebildet. Auf Rücken und in Hanglagen treten 
dagegen mittelgründige steinige Braunerden mittlerer Nährkraft auf. Quarzitische Gesteine und 
Glimmerphyllite sind deutlich ärmer und tragen meist podsolige Decken. Die Böden auf den 
Kuppen und in den steilwandigen Tälern sind zwar reicher, aber z. T. auch sehr skelett- und 
blockhaltig. 

Klima: Das Vogtland liegt deutlich im Regenschatten der umgebenden Gebirge, besonders des 
Thüringer Schiefergebirges und Frankenwaldes im W und des Fichtelgebirges und des 
Elstergebirges im S. So liegen die Niederschläge nur um 600 - 700 mm im Jahresdurchschnitt in 
den Unteren Berglagen im N und um 650 - 750 mm in den Mittleren Berglagen im S. Nur im 
Anstieg zum Erzgebirge werden 800 mm überschritten. Die Jahresdurchschnittstemperaturen 
fallen von 8 °C in den Unteren Berglagen bis auf 6 °C in den Mittleren Berglagen. In der Insel 
Höherer Berglagen am Kapellenberg werden im Jahresdurchschnitt nur 5,5 °C bei 900 mm 
Niederschlag erreicht. 
Negativ wirken sich vor allem für das Waldwachstum häufig auftretende, niederschlagsarme 
Trockenmonate im Frühjahr und Sommer aus. Die Winter sind im Oberen Vogtland meist 
schneereich, so daß es immer wieder, besonders im Frühjahr, zu Naßschneebrüchen kommt. 
Charakteristisch für das Vogtland sind mehrere Talsperren, in denen das winterliche Überschuß­
wasser gespeichert wird. Die Jahresschwankung der Temperatur von 18,0 - 18,5 °C bei einem 
Anteil des Niederschlages der Vegetationszeit am Gesamtniederschlag von 54 % weist auf ein 
kontinental getöntes Klima hin. 

Natürliche Vegetation und derzeitige Bewaldung: Entsprechend des kühleren, niederschlags­
ärmeren, kontinental getönten Klimas sind im Vogtland HKI und SEI fast überall am Aufbau der 
natürlichen Vegetation beteiligt. In den Unteren Berglagen ist ein Hainsimsen-Eichen­
Buchenwald mit HKI , auch mit FI und BI zu Hause. In den Mittleren Berglagen herrscht ein 
Tannen-Höhenkiefernwald mit FI und BU vor, zu dem sich nach W noch die EI gesellt und der 






























































































































